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Träumen von Medien?

Ralf Adelmann, Ulrike Bergermann

In seinem berühmten Science-Fiction-Roman »Do Androids

Dream of Electric Sheep?« fragt Philip K. Dick nach den Träu-

men von Robotern. Der Roman spielt in einer post-apoka-

lyptischen Welt, die neben Androiden auch synthetische Tiere

bewohnen. In dieser Science-Fiction-Welt träumen Roboter

von existierenden, synthetischen Schafen. Medien träumen

demnach ganz selbstverständlich von Medien.
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Gefühlslagen als Möglichkeitsbedingungen von Welt und

Wissen betrachtet, kann solche Trennungen nicht mehr auf-

rechterhalten.

Der ›wachende‹ Verstand ist die Instanz der Erkenntnis-

prüfung des Geträumten. Er erschwert auch im Film »Incep-

tion« (USA 2010, R: Christopher Nolan) die Manipulation

der Träume anderer, da der Träumende im Wachen über den

Wahrheitsgehalt des Traumes reflektiert. Zwar kann der Pro-

tagonist (»the extractor«) in den Träumen anderer Menschen

durch den Trick eines Traums im Traum geheime Informa-

tionen stehlen, aber jemandem einen Gedanken einzupflan-

zen, der danach im Wachen als das Ergebnis eigener Überle-

gungen angesehen wird, erscheint zunächst unmöglich. Im

Traum selbst kann nicht über den Traum reflektiert werden,

außer im Wissen um die Erfahrung des Träumens.

Der Aufruf zum Träumen kann ähnliche Hemmnisse aus-

lösen wie der Imperativ der Kreativität. Sollen hier etwa wei-

tere Grauzonen abgeschöpft, Individualität und Unterbewuss-

tes produktiv gemacht werden? Werden jetzt auch Träume

zu reflektierten Selbsttechnologien? Oder geht es eher um

die Erweiterung von Darstellungsformaten, inklusive der Si-

mulation von Visionärem, Utopischem, Kontrollverlusten?

Die Träume in diesem Buch bedienen eine große Spannbreite

von durchdachten Medienwünschen, reichen von Tagträume-

reien und Medienträume Dritter bis hin zu konkreten Traum-

aufzeichnungen. Die Anregung zum Träumen basiert auf kei-

nem psychoanalytischen Interesse, sondern auf der Erpro-

Ähnlich selbstverständlich und zugleich angemessen sollte

die Frage sein, ob MedienwissenschaftlerInnen von Medien

träumen. In einer akademischen Welt, in der Erkenntniswege

und die Lebenswelten mediale sind, müssten – analog zu

Dicks Geschichte – die WissenschaftlerInnen von existieren-

den oder (un)möglichen Medien träumen. Diese wären dann

nicht mehr unbedingt untergeordnete Tiere oder eine dumme

Herde, weder süß und unschuldig noch zur Ernährung vor-

gesehen. Umso erstaunlicher war die häufige Rückfrage zu

unserem Aufruf für dieses Buch, ein Medium der eigenen

Träume zu beschreiben: »Wovon sollen wir träumen?«

Träume dienen auch und gerade für die Naturwissenschaf-

ten ebenso der Abgrenzung zum Irrationalen und Unbere-

chenbaren wie der Indienstnahme von Grauzonen. Wie etwa

der Chemiker August Kekulé immer wieder selbst über sich

erzählt hat, spielt die Tagträumerei bei seinen wissenschaftli-

chen Entdeckungen eine wichtige Rolle. Bei seiner Ehrung

durch die Deutsche Chemische Gesellschaft rief er 1890 en-

thusiastisch seine Kollegen dazu auf, diese träumerische Me-

thode in den Kanon der Erkenntniswege aufzunehmen: »Ler-

nen wir träumen, meine Herren [sic], dann finden wir viel-

leicht die Wahrheit […] – aber hüten wir uns, unsere Träume

zu veröffentlichen, ehe sie durch den wachenden Verstand

geprüft worden sind«1. Wer die Wahrheit nicht im Diesseits

oder Jenseits des Verstandes sucht, sondern die harten Fakten

der Kultur, die performative Kraft von Symbolen, die Fakti-

zität der Vorstellungskraft oder die beinharte Wahrheit von
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Es geht also um Ersonnenes, Ausgedachtes. Niemand wird

verpflichtet, real zu träumen und dies aufzuzeichnen (dies

wird aber auch nicht ausgeschlossen). Das Fiktive ist einer

der Stoffe, die Medien herstellen und weiterverarbeiten. Die-

ses Buchprojekt von Hartmut Winkler blieb selbst jahrelang

im Reich des ›Aufgeschobenen‹ (vielleicht dem größten Erd-

teil der akademischen Welt).

Aus Anlass seines 60. Geburtstags möchten die Autorinnen

und Autoren Hartmut Winkler die Verwirklichung dieses

Buchprojekts schenken. Die in diesem Buch geschilderten Me-

dien oder medialen Phänomene lassen sich nur schwer in Ka-

tegorien einordnen. Am Ende sind es nur Schnittmengen me-

dialer Konstellationen. Manche der Träume finden im Reich

der Erfindung statt, andere denken bereits existierende Me-

dien weiter. Wiederum andere fügen sich in politische Dysto-

pien und Utopien ein. Über die Träume von Dritten wird

ebenso berichtet wie über die Träume der Theorie. Bestehende

Medien werden einfach weitergeträumt oder idealisiert.

Träume beziehen sich auf Technologien oder auf die Medien-

nutzung. In manchen Träumen kommt kein Medium vor, in

anderen kein Subjekt. Nicht simuliert wurde eine »Matrix«,

die sich die Menschen selbst erträumt (wie im Film der Wa-

chowski-Geschwister von 1999). Was als Alptraum verstanden

werden kann, ist der Leserin und dem Leser überlassen.

Wir haben alles durcheinandergeworfen und dann doch ein

wenig geordnet, ohne dies zu kennzeichnen. Die Träume kom-

men hintereinander, ohne dass wir die Ordnung begründen –

bung und der Lust an anderen Erkenntniswegen sowie an

wissenschaftlichen Praktiken ohne Erkenntniszwang.

Ganz ohne komplizierten Plot und ohne psychoanalyti-

sche Hintergedanken hatte Hartmut Winkler vor vielen Jah-

ren die Idee, Kolleginnen und Kollegen aus den Medienwis-

senschaften nach ihren Träumen von Medien zu fragen. Seine

nicht realisierte Vision formulierte er so:

»Während sich die Medienwissenschaft (und die Wissen-

schaft allgemein) normalerweise darum kümmert, was der

Fall ist, wollen wir einen Sammelband machen, in dem es ge-

rade um solche Medien geht, die es nicht, noch nicht, oder

aus prinzipiellen Gründen nicht gibt. 

Hierzu möchten wir all diejenigen ansprechen, die sich im

Feld der Medienwissenschaft/Medientheorie einen Namen

gemacht haben. Hätten Sie wohl Lust, ein Medium vorzu-

stellen, das Sie sich ausgedacht, das Sie erträumt, konstruiert

oder ersponnen haben? 

Bei der Entwicklung Ihres Mediums sind Sie an keinerlei

Grenzen gebunden, nicht an die Naturgesetze oder die Öko-

nomie, nicht an Wahrscheinlichkeit, und nicht an das, was

Sie über die Funktionsweise der vorhandenen Medien wissen.

Und neben Träumen sind selbstverständlich auch Alpträume

möglich.

Es geht um einen kurzen Text von maximal 12.000 Zeichen.

Der Text kann deskriptiv, essayistisch-literarisch oder fiktiv-

wissenschaftlich sein und sollte das fiktive Medium in mög-

lichst vielen Dimensionen möglichst plastisch beschreiben.«
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wie Träume in aufeinanderfolgenden Nächten. Sie haben alle

eine eigene sprachliche und stilistische Qualität, die wir nicht

angetastet haben, denn im Unterschied zur Geschichte in »In-

ception« möchten wir nicht in die Träume eingreifen.

Ohne die großzügige finanzielle Unterstützung der Fakul-

tät für Kulturwissenschaften der Universität Paderborn und

der Medienwissenschaft der HBK Braunschweig wäre diese

Publikation nicht möglich gewesen. Herzlichen Dank an Jörg

Sundermeier und den Verbrecher Verlag.

1 Zitat aus Gustav Schultz, Bericht über die Feier der Deutschen Che-
mischen Gesellschaft zu Ehren August Kekulés, in: Berichte der Deut-

schen Chemischen Gesellschaft, 23, 1890, 1265–1312, hier 1307.
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